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Neuer kanadischer Generalgouverneur ernannt

Mit Anfang 1974 tritt Roland l4ichener,
seit April 1967 kanadischer Generalgouver-
neur, zurück. Zu seinern Nachfolger hat Mini-
sterprâsident Trudeau den langjâihrigen Be-
rufsdiplornaten Jules Léger ernannt. Die off j-
zielle Amtseinftihrung findet arn 14. Januar
statt.

Jules Léger ist der vierte gebürtige Kana-
dier in diesem hohen Arnt, das seit 1952 ab-
wechselnd von Franko- und Anglokanadiern
wahrgenomnen wird.

Jules Léger, 21. kanadischer
General gouverneur

Mehrere hervorragende Persa$nlichkeÎten
waren in die engere Wahl gezogen worden:
George Ignatieff, ehernaliger Botschafter
bei den Vereinten Nationen, Leo Cadieux,
Botschafter in Frankreich, Marcel Cadieux,
Botschafter in den USA,, Lucien Lamnoureux,
Sprecher irn Unterhaus, und J.V. Allard,
ehemaliger Generalstabschef.

I.'



Jahrgang 1, Nr. 1 
2. Januar 1974

Jules Légers Laufbahn

Jules Léger wurde 1913 in Saint-Anicet (Quebec) geboren. Er erhielt seine
frilhe Ausbildung arn Valleyfield College,, promovierte an der Universitât Mont-
real zum Doktor der Rechte und erwarb den philologischen Doktorgrad (Litera-

turwissenschaft) an der Sorbonne.
Nach seiner Rllckkehr nach Kanada war Léger von 1938 bis 1939 Redakteur

bei der Tageszeitung "Le Droit" in Ottawa. 1939 trat er in den Dienst-des Aus-

wârtigen Aints und begann damit (von einer kurzen Unterbrechung 1940-42 ais,
Professor der Geschichte der Diplomatie an der Universitât Ottawa'abgesehen)
seine lange und verdienstreiche Laufbahn im Au1gerministerium: 1943-47 Tâtig-

keit an der kanadischen Botschaft in Chle.,.1947 Versetzung nach London, 1948

Berater der kanadischen Delegation zur Generalversammlung; der'Vereinten Nati-

onen in Paris, 1949-50 im Personalstab von Ministerprâsident St.-Laurent in

Ottawa, 1950 tbernahme der Abteilung Europâiische Angelegenheiten im Auf5enmi-
nisterium, 1951 auf 2 1/2 Jahre Unterstaatssekretâir im selben Minîsterium,

1953-1954 Botschafter in Mexiko, 1954-58 Staatssekretâr im Auswârtigen Amt,

1958 Ernennung zum Botschafter und Stâ1ndigen Vertreter bei der OEEC in Paris.,
1958-1962 Teilnahme an allen Frtihlings- und Wintersitzungen des NATO-Mini-

sterrats, 1959 arn Atlantischen Kongreg in London, 1962-64 Botschafter in Ita-

lien, 1964-68 in Frankreich. 1968 Ernennung zum-stelivertretenden*Minister im
Staatssekretariat in Ottawa, mit dem Aufgabenbereich kulturelle Belange, An-

gelegenheiten der Zweisprachigkeit, Erziehungs- und StaatsbLirgerschaftswesen.

Zuletzt> seit Mârz 1973, Botschafter in Belgien und Luxemburg.
Jules Léger ist seit 1938 mit der f riheren Gaby Carmel verheiratet, und das

Ehepaar hat eine tochiter, Hélène. Légers Bruder ist Paul-Emile Kardinal
Léger, f rfher Erzbischof von Montreal und zur Zeit Missionâir in Afrika.

A.E. Ritchie, beamteter Staatssekretâit im Auswârtigen Amt und ein lang-
jâhriger Kollege Lêgers, stelît ihm folgendes Zeugnis aus: "Jules Léger

zeichnet sich besonders durch zwei Eigenschaften aus - Weisheit und Mensch-

lichkeit. Et migt dem Einflu2 und der Erhaltung der beiden kanadisehen Griîn-

derkulturen gr8fte Bedeutung bei, bringt dabei aber allen anderen ethnischen
Elementen ini Kanada gleiches Interesse und gleiche Wertschâitzung entgegen."

Zwi schenstaatl icher Erfahrungsaustausch über Arzneimi ttel

Vor kurzem gab der Minister fLir Gesundheitswesen und Volkswohlfahrt,
Marc Lalonde, bekannt, daB Kanada mit Grofibritannien und Schweden einen Et-

fahrungsaustausch iber Rerstellung, GLiteprLifung, Analyse und Vertrieb pharma-
zeutischer Erzeugnisse beschlossen habe.

Ein diesbezLigliches Ubereinkommen ist vom britischen Ministerium fLir Ge-
sundheitswesen und Soziale Sicherung, vom Schwedischen Nationalamt für Ge-

sundheitswesen, und von der Hauptabteilung Gesundheitswesen im kanadischen Ge-
sundheitsministerium umterschrieben worden. Zur Zeit sind Besprechungen mit

den Behbrden verschiedener anderer Liinder im Gange, und ein Abschlua ihnlicher
Vereinbarungen dLirf te ni*cht lange auf sich warten lassen.

Wie Minister Lalonde betonte, unterstiltzen soîche Ubereinkomuen die Arbeit
seines Ministeriums dadurch, da£ die veraxitwortlichen Stellen iber die Her-
stellungsbedingungen im Ausland und daher Liber die Beschaffenheit eingefLihrter
Ârzneimittel genauer und ausfilhrlicher informiert werden.

Der Erfahrungsaustausch findet zwischen den zustâindigen Behô3rden statt; es
ist vorgesehen, dag diese einander Liber gesundheitsgefâhrdende Aspekte be-
stininter Pharmazeutika unterrichten. Die Fortschritte bei der DurchfLihrung
der vorgeschlagenen Maenahmen sollen von Expetten beobachtet und ausgewertet
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werden, und im Rahmen des Erfahrungsaustausches slnd. gegenseitige Informa-
tionsreisen amtiicher Arzneimittei-Kontroiieure geplant.

Rekordjahr fUr den St. -Lorenz-Seeschiffahrtsweg

Gegen Mitte der Saison deuteten bereits aile Anzeichen auf neue Verkehrs-
rekorde in beiden Abschnitten des St.-Lorenz-Seeschiffahrtswegs hin. Ende Jui
waren im Abschnitt zwischen Montreai und dem Ontariosee schon 3,8 Millionen
Tonnen und im Weiiandabschnitt 3,9 Millionen Tonnen mehr ais im Jabre 1972 be-
f8rdert worden. Wenn diese Entwlckiung bis Ende der Saison anhâlt, wlrd der
vorjâhrige Stand von '53,7 bzw. 64,2 Millionen Tonnen Ubertroffen und zum vier-
ten Mal hintereinander ein neuer Jahresrekord aufgesteit werden.

In den meisten der hauptsâchlich auf dem Schiffahrtsweg bef5rderten Han-
deisgîitern slnd groBe Zunahmen registriert worden. Von besonderer Bedeutung
ist dabel, da8 der Transport von Elsenerz und Getrelde, der gewa5hnlich 70% des
Gesamtverkehrs ausmacht, dieses Jahr viel grb38er ist. Zunahmen von 30% lm Eisen-
erzverkehr und ca. 20% im Getreideverkehr lassen die zunehmende Bedeutung die-
ser Wasserstrage fUr die nordamerikanische Wirtschaft erkennen.

Das Jahr 1973, das fUnfzehnte Jahr seit Inbetriebnahme des Seeschlffahrts-
wegs, wlrd in die Geschichte ais das Jahr der Erb5ffnung des Weliand-Umfahrungs-
kanais eingehen. Bel der off iziellen Erbffnung arn 14. Jui bezelgte der kana-
dische Minister fllr Arbeit, John Munro, allen, die die erfoigreiche Fertigstel-
iung des Kanals erm65glicht hatten, seine Anerkennung, lndem er sagte, daB der
Kanal "einen bemerkenswerten technischen Erfolg im Dienst unserer wechseinden
Zeiten dars telle"'.
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Neue Orgel fUr Konzerthaus in Ottawa

Gegen Ende 1913 wurde mit einem Konzert des hollândischen Meisterorganisten
Albert de Klerk die neue Orgel im National Arts Centre (dem Opern-r und Kon-
zerthauskomplex in Ottawa) eingeweiht, die.ein Geschenk der hollândisch-ka-
nadischen Volksgruppe an das kanadische Vo1k darstellt. Dem Konzert wohnten
an die 800 Mitglieder der niederlândischen Volksgruppe, Vertreter der kana-
dischen Bundesregierung, des-National Arts Centre und der niederlândischen
Botschaft in Ottawa bei.

Dieses Geschenk, das dem kanadischen Volk Dank und Anerkennung fUir seinen
Beitrag zur Befreiung der Niederlande im Jahre 1945 ausdrücken soll, wurde
offiziell schon im Mârz 1970 zum 25. Jahrestag der Befreiung Uberreicht, und
zwar ini Gestalt einer kieuinen, seither oft gespielten Ersatiorgel, da der Bau
der Riesenorgel selbst drei Jahre in Anspruch nabi. Beide Orgein staxmmen von
der Firma Flentrop Orgelbouw in Zaandam, einer der angesehensten Orgeibauf ir-
men der Welt, und sind die einzigen dieser Firma in Kanada. Vor ca. einem
Jahr wurden die verschiedenen Teile der neuen Orgel nach Kanada geliefert,
hier von f irmeneigenen Experten zusammengebaut und bis zur Eunweihung nicht
gespielt, um den verschiedenen Hl5zern Gelegenheit zu geben, sich im Opernr-
haus zu akklimatisieren. Kurz vor dem Konzert wurde die Orgel dann von zwei
hollândischen Fachieuten gestimit.

Das Instrument ist eine Sonderausftihrung f Ur das National Arts Centre. Es
ist mehr ais 7 m hoch, fast 5 m breit und wiegt an die drei Tonnen. Es hat
eine mechanische Traktur, 26 Register und 1300 Pfeifen in Lângen von 13 mmi
bis zu 2,5 m. Die Pfeifen sind aus Kupfer, Zinn und Holz, darunter exotischen
Hi3zern wie slawonische Eiche, Khaya-Mahagoni und rote Zeder.

Kanadier rauchen weniger

am wenigsuen in cier rrovinz q.ueDec zurucKgegangen, wo.
und Raucherinnen die h8chste ini ganz Kanada ist. Der

>hnheitsraucher im Alter liber 15 Jahren ist bei Mâunnern
>ei Frauen in Ontario und Britisch-Kolumbien gesunken.
Raucherinnen dagegen ist in den atlantischen Provunzen,
iPrârieprovinzen gestiegen.
betonte, da£ es wohi notwendig sei, die Gefahren des
weit wie më5glich zu reduzieren, daB es aber gieichzeitig
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unerlâBlich sei, die Raucher durch die verschiedensten Methoden auf die ge-
fâhrlichen Wirkungen des Rauchens aufmerksam zu machen.

'Um diesem Erfordernis Rechnung zu tragen", meinte der Minister d-aher,
"haben wir im Lauf des vergangenen Jahres unsere Zusammenarbeit mit den Pro-
vinzregierungen und mit anderen Organisationen, die sich mit dem Problem des
Rauchens befassen, intensiviert und hoffen, diese Magnahmen auch in Zukunf t
fortsetzen zu kl5nnen."

Das Gesundheitsministerium fUiht sich verpflichtet, allen jenen Kanadiern,
die das Rauchen nicht aufgeben k5nnen, zu helfen. Es macht deshalb auch wei-
terhin die gri5ten Anstrengungen, weniger gesundheitsschâdliche Tabake zu
entwickein, und versucht,.aile diejenigen, die das Rauchen nicht lassen 1dm-
nen, auf weniger gefâhrliche Arten des Rauchens hinzuweisen.

Apropos Essen

Fragen Sie verschiedene Kanadier nach ihrem Nationaigericht und Sie werden
wahrscheinlich ebenso viele verschiedene, aber âhnlich begeisterte Antworten
erhalten - Hummer, Wild, kanadischer Cheddarkâse und Apfelkuchen, Seesaibling,
Biiffelsteak, Erbsensuppe, gegrilîtes Hiihnchen, Pfannkuchen mit Ahornsirup und
vieie andere Speisen.

FUr die Kanadier ist das Essen ein besonderer GenuB. Als ernsthaftes Konver-
sationsthema ist es mindestens s0 beliebt wie das Wetter.

Ais der Chefkoch eines bekannten Motels in Ottawa gebeten wurde, fUr einen
ldmniglichen Gast ein typisch kanadisches Menü zusaiDmenzustellen, standen Ge-
richte aus dem ganzen Land auf der Speisekarte: Apfelsaft eus Neuschottland,
kanadische Atlantikaustern, Erbsensuppe aus Quebec, Lachs aus Neufundland, ge-
griliter Eich ans Alberta, Waidhuhn aus Saskatchewan, vilde Ente aus Manitoba,
Neubraunschweiger Kartoffein, Queen-Anne-Klrbis aus Ontario, kandierte Frtlchte
aus Britisch-Kolumbien und Kâse ans Ontario.

Auf l4essen und Festîvalen

Essen ist ein wichtiger Bestandteil des kanadischen Somers. Imimer mehr
nostalgische Festivale lassen die Pionierzeit wieder aufieben. Auf einem sol-
chen Festival im kanadischen Westen wurde der überali gângige Hotdog von
tigrogen Scheiben hausgebackenem Brot, frisch aus den im Preien aufgestellten
Ôfen und nach Rezeptender ersten Siedier gebacken", im Absatz weit übertrof-
f en.

In der Stadt Flin Flon in Manitoba f indet jedes Jahr ein Foreilenfang-Fe-
stival statt, zu dessen Attraktionen "Wettldimpfe im Elchlocken, Squawiocken
und Gerstenmehikuchenbacken gehbren."

Bei einer Fischerregatta in Neuschottiand werden die Gaumen der Besucher
von frisch gefangenem HuiDmer, gegriiltem Hühnchen sowie hausgebackenem Brot
und Kuchen verführt.

Zum Wild-West-Festival in Calgary gehbren Proviantwagen an jeder Stragen-
ecke, die gratis "Flapjacks" <Pfaninkuchen) mit kanadischem Speck zum Früh-
stilck verteilen.

Viele Lebensmittel verden exportiert: Fisch und Fieisch, Âhornsirup mit
dem Aroma der n8rdlichen WâIlder, Tafeikartoffein von der Prinz-Eduard-Insel,
McIntosh-Âpfel, Getreide aus den Prâ1rieprovinzen, Roggenwhisky und deftiger
Cheddarkâse sovie Weine aus dem Obstbaugebiet am Niagara.

Kanada beliefert auch einen grogen Exportmarkt mit den verschiedensten
anderen Produkten, wie z.B. Gewilrzen, keksen, Teigwaren, Honig, Bonbons und ini
Flaschen abgefillltem Trinkwasser. Und seit 1945 slnd durch revolutionâre
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Entwickiungen in der kanadischen Lebensmitteiproduktion und den Verarbeitungs-
methoden eine ganze Reihe zeitsparender Fertiggerichte zu denherld5mmlichen
Erzeugnissen dazugekommen.

Viel Arbeit fUr Protokolichef der Olympiade

Obwohl sein offizieller Titel "Chef des Protokolis ftir die Oiympischen.
Spiele" lautet, besteht die Âufgabe von Charies de Lotbinière Rarwood eigent-
iich darin, die Wtinsche von 129 Nationen bis ins kieinste zu erftiiien.

Das Olynipische Protokoil ist schwieriger ais man sich ailgemein vorstellt,
denn an der Olympiade im Jahre 1976 werden mehr internationale Delegationen
teilnehmen ais an EXPO 67, an der ca. 60 Lânder beteiligt waren.

Das ist aber noch nicht ailes. Unmittelbar vor der zweiwb3chigen Olympiade
wird in Mvontreai der eine Woche dauernde vierjâhrliche Kongreft des internatio-
nalen Olympis-chen Komitees (I0K) zusammentre.ten - das, Treffen der nationaien
Oiympischen Komitees aller IOK-Mitglieder.

Im Rahinen dieses Kongresses werden auch mehrere internationale Sportverei-
nigungen tagen.

"Es geh5rt mit zu meinen Pfiichten", erklârt Mr. Harwood, "ftir die Organi-
sation dieser Tagung zu sorgen. Wir brauchen dazu Râumlichkeiten fütr Sitzungen
und Empfânge, Unterktinf te ftir die Delegierten, Transportmittel, Simultandol-
metschêr ftlr Englisch, Franzâ5sisch, Spanisch und Deutsch (die vier Amtssprachen)
und auBerdem Dolmetscher filr aile jene Mitglieder der nationaien Oiympischen
Koitees, die weder Engiisch noch Franz5sisch sprechen."

PFür die Olympiade selbst milssen der Protokolîchef und sein Mitarbeiter-
stab die verschiedensten Vorbereitungen treffen. Sie sind unter anderem, ftir
die feierlichen Er5ffnungszeremonien, die nach einem genauen Zeitplan abiau-
f ende tberreichung der Medailien, die SchluBfeier und die reibungslose Abrei-
se aller Teilnehiner und Olympiasieger verantwortiich.

Herausgegeben von der Intorwationss telle des Mini st eriums für Auswâ.rtige
Angelegenheiten, Ottawa KJ.A 0G2.

Nachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise ifür Photos slnd
lim Bedarfsfall von der Redaktion (lirs. MIiki Sheldon) erh<âltlich. Âhnliche
Ausgaben dieses Information slatts erschelnen auch in englischer, EranzÔ-
sischer und spanisoher Sprache.

This publication appears In English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Clertos nûmeros de esta publica ci on aparecen tambien en espanôl bajo elZ
titulo Noticiario de Ganadà.
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